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Der Abonnementspreis für die „Danziger 
Zeitung“ pro Aae September beträgt für 
Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige 
1 Chlr. 12 ½ Sgr. incl. Poſtproviſion. 
Expedition der Danziger Zeitung. 


NETTE ET te ee 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8 Uhr Morgens. 

„Berlin, 28. Juli. (Offizielle Mittheilung.) Geſtern 
früh entgleiſte durch Zuſammenſtoß mit einem 
Wagenzuge in Folge falſcher Weichenſtellung in Wall⸗ 
hauſen (in Kreuznach) der Eiſenbahnzug mit dem Füſi⸗ 
lierbataillon des 1. Magdeburger Infanterie⸗Regiments 
No. 26. Leider wurden bei dem Unfall 7 Mann getödtet 
und 40 mehr oder minder 1 mi verletzt. » 

Bereits am 24. Juli, Vormittags, ift dem Botſchafter 
Englands von dem auswärtigen Amte des Nordd. Bundes 
die Mittheilung gemacht worden, daß der jetzt publizirte 
5 der von Benedetti ſelbſt, deſſen Hand⸗ 
chrift dem engliſchen Botſchafter bekannt iſt, geſchrieben 
ft, ihm 11185 zur Einſicht zu Gebote ſtehe. Die amt⸗ 
liche Mittheilung des Nordd. Bundes an England bezüg⸗ 
lich der Echtheit des franzöſiſchen Anerbietens in den les 
veröffentlichten Actenſtücken und der übrigen von Frank⸗ 
2 in der Sache gethanen Schritte iſt demnächſt zu er⸗ 

arten. 


Angekommen den 27. Juli, 9 Uhr Abends. 

Berlin, 27. Juli. Die „Kren Bu anfnüpfend 
an die Veröffentlichung des franzö (gen lianzanerbie⸗ 
tens, fragt, ob das neutrale England noch jetzt fortfahren 
wird, ſeine Waffenfabriken zu Gewehrlieferungen für 
Frankreich herzugeben und ſeine Schiffe zu franzöſiſchen 
Transportfahrzeugen chartern zu laſſen? (Es hat ſich 
nämlich beſtätigt, daß von Birminghamer Fabriken Patronen⸗ 
und Gewehrlieferungen für Frankreich übernommen und daß 


en 15 Schiffe aus Newcaftle engagirt find, um die fran⸗ 


zoͤſiſche Flotte mit Kohlen zu verforgen.) Wir e en — 
fagt 1 a . — daß England jetzt die Augen 
aufmacht und die Nag ie rille abwirft, welche eng ⸗ 
1 Kohlen als Nichtkriegskontrebande erſcheinen laſſen 
will. Deutſchland erwartet, daß England ſeine Schuldig⸗ 
keit thue. Ohne . Kohlen iſt eine fran⸗ 
lotte in der 


8 Oſtſee unhaltbar. 


egrayhiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
2 8 Der Wortlaut des e 
wurfs zu der von Frankreich der preußiſchen Regierung an⸗ 


gebotenen Defenſiv⸗ und Offenfiv⸗Allianz, wie ihn die Cor⸗ 
reſpondence de Berlin mittheilt, ift nach einem Telegramm 
der „K. H. Z.“ folgender: „Art. 1.: Frankreich erkennt die 
von Preußen durch den Krieg im Jahr 1866 gemachten Er⸗ 
oberungen, ſowie alle getroffenen oder noch zu treffenden Ar» 
rangements für die Herſtellung des Norddeutſchen Bundes 
an und verpflichtet ſich, ſeine Stütze zur Conſervirung dieſes 
Werkes zu leihen. Art. 2: Preußen verſpricht Frankreich die 


„Kriegsbereit.“ 
(Ein Bild aus 3 : 

Vor mir dehnt ſich der liebliche Würmſee aus, gegen, 
über leuchtet Poſſenhöfen aus den Büſchen, das Schloß, in 
welchem reizende Prinzeſſinnen erblühten, die ſpäter das Ge⸗ 
ſchick fern von den friedlichen Ufern mitten in die Sturm⸗ 
wogen des ſtaatlichen Ringens führte. Traumhaft liegt 
Berg, die Stätte des Stilllebens eines poctiſchen jungen 
Königs. 

Er war herausgekommen, ſich des Duftes ſeiner Roſen 
auf der Inſel Wörth zu erfreuen. Langſam geht hier der 
Pulsſchlag, der Menſch erholt ſich von der fieberhaften Er⸗ 
regung des modernen Treibens in den Pandämonien der 
RE 

n Vogelſchlag, in ſonnendurchhauchte ns Wald⸗ 
luft, ins leiſe Rauſchen der Wellen klang plötzlich ein Mißton. 
Es war, als ſei eine Harfenſaite geſprungen und der Wohl, 
laut, ſchrill verhallt. : 

Der wenig lockende ſpaniſche Thron follte diesmal den 
Erisapfel bieten. Wer das unheimliche Leben Louis Napo⸗ 
leons beobachtet, dem muß unwillkürlich das alte Bibelwort 
einfallen: „Gladio accepit, gladio periit“ — gewonnen 
durch!? Schwert, verloren durch's Schwert. 

Er ſpielt jetzt fein Va banque! 

Ein ſonderbarer Zufall fügte, daß ich mich 1866 in 
Starnberg befand; ich ſendete Ihnen damals unter den Wir⸗ 
ren des deutſchen Krieges: „Ein Bild des Friedens“. Wie⸗ 
der klingt der Kampfeslärm in meine kleine Idylle. Es drängt 
mich mächtig, einen Blick in die gährende Hauptſtadt zu thun. 
So folge auch ich dem allgemeinen Strom. Der junge 
König eilte zuerſt nach München, die Pilger von Ober⸗Am⸗ 
mergau ziehen vorüber, feit mehreren Tagen kehrt Alles aus 
den Bergen heim, die Beſitzer verlaſſen ihre Landhäuſer. 
Hallberger iſt aus feinem hübſchen Schloß Tutzing weg. 
gegangen und Hackländer aus feiner freundlichen Villa in Leoni. 


as Dampfſchiff wird leerer und leerer, dafür wimmelt b 
der Bahnhof. Singend trifft der Zuzug des Oberlandes ein, 


Eichenlaub an den Mützen. Den kecken, raufluſtigen Geſellen 
iſt der Krieg nur eine köſtliche Keilerei im Großen. Die 
Individualität darf ſich ſchrankenlos entfalten, und je mehr 
Einer zuſchlägt, deſto größer das Verdienſt. 

Aber in die derb übermüthige Stimmung klingt ein 
ſinnig ernſter Ton, eine Weihe wirkt bewußt und unbewußt 


Donnerſtag, 28. Juli. 
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Erwerbung von Luxemburg zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke 
iſt in Verhandlungen mit dem Könige von Holland zu treten, 
um ihn zur Abtretung Luxemburgs mittelſt angemeſſener 
Compenſation oder auf andere Weiſe zu beſtimmen. Zur Er⸗ 
leichterung dieſer Transaktion wird Frankreich die allenfall- 
ſigen Geldkoſten übernehmen. Art. 3.: Frankreich wird ſich 
einer Union des Nordbundes mit den Sübftaaten unter Aus⸗ 
ſchluß von Oeſterreich nicht widerſetzen. Dieſe Union könnte 
auf ein gemeinſames Parlament bafirt werden, dabei jedoch 
| bie Souveränetät der genannten Staaten in angemeſſener 
Weiſe reſpectirt werden. Art. 4.: Falls Frankreich durch 


ſchiren zu laſſen oder daſſelbe zu erobern, wird Preußen 
Frankreich mit ſeinen Waffen zu Land und zu Waſſer unter⸗ 
| fügen gegen jede Macht, welche bei dieſer Eventualität Frank⸗ 
rrich den Krieg erklären würde. Art. 5: Zur Sicherung der 
Aus fübrung vorſtehender Beſtimmungen ſchließen Frankreich 
und Preußen eine Defenfivs und Offenſiv⸗Allianz und garan⸗ 
tiren ſich gegenſeitig ihr Gebiet.“ 

Berlin, 27. Juli. Am 26. fand durch den württem⸗ 
bergiſchen Generalſtabsoffizier Grafen Zeppelin und 3 badi⸗ 
Ihe Offiziere nebſt 4 Dragonern eine Recognoscirung der 
Gegend um Hagenau ſtatt. Der Zweck des Unternehmens 
wurde vollſtänvig erreicht, doch ſtieß die Patrouille bei Nieder⸗ 
bronn (Fleck in Frankreich) auf ein franzöſiſches Huſaren⸗ 
Regiment, von welchem fie zerſprengt wurde. Bis jetzt iſt nur 
der Hauptmann Graf Zeppelin zurückgekehrt. Nach franzö⸗ 
ſiſchen Nachrichten iſt von den begleitenden Offizieren einer 
getödtet, die beiden anderen ſind zu Gefangenen gemacht. 

Paris, 26. Juli. (Auf indirectem Wege.) Die Nach⸗ 
richten aus Süddeutſchland und den neuen Provinzen 
Preußens haben einen ſehr niederſchlagenden Eindruck 
auf alle Klaſſen der Bevölkerung gemacht. Augenſcheinlich 
um denſelben abzuſchwächen veröffentlicht das heutige „offi⸗ 
zielle Journal“ einen Artikel, in welchem für Frankreich die 
Rolle eines Protectors der ſüddeutſchen Staaten 
und der depoſſedirten Für ſten Deutſchlands feſt⸗ 
gehalten wird. Weiter macht das offizielle Blatt erneute 
Verſuche, Bundesgenoſſen für Frankreich anzuwerben und 
zielt dabei auf Holland, Dänemark und Oeſterreich. 
Den Schluß des Artikels macht ein Appell an Europa, das 
ſich der franzöſiſchen Anſchauung ſicherlich anſchließen werde, 
wonach die Verantwortlichkeit für den Krieg nicht Frankreich 
zur Laſt falle. Der Sieg des Kaiſers werde ein Sieg 
Gerechtigkeit ſein. Gewiſſenbhafte Achtung n 


Die Kriegspolitik Napoleon's III. 
(Von einem öſterreichiſchen Generalſtabs⸗Officier.) 

„Der Krimkrieg und der Krieg in Italien 1859 geben 
ung einige beherzigenswerthe Erfahrungen an die Hand. Wer 
von uns erinnert ſich nicht an das bei Beginn des Krim⸗ 
krieges landläufige Schlagwort der Pariſer Journale: „Es 
iſt ein Krieg auf's erſte Blut, dann reicht man ſich die Hand.“ 
Dieſe Phraſe iſt zu überſetzen: „Nach dem erſten entſcheiden⸗ 
den oder ſichtbaren Sieg.“ Und wer entfinnt ſich nicht der 


auf die Gemüther. Größer iſt die Erhebung, froher der 
Muth als vor vier Jahren. Der Kampf iſt von einem natio⸗ 
nalen Feinde heraufbeſchworen worden ohne Fug und Recht, 
daher gemahnt es Jeden, daß er in den heiligen Krieg ziehe 
für das Vaterland, für heimiſche Sitte, für den häus⸗ 
lichen Herd. 

Faſt ſcheint das Jahr 1813 wiedergekehrt, jetzt wie da⸗ 
mals verlaſſen deutſche Jünglinge die Hochſchulen und greifen 


einig der Wahlſtätte zu — möge über ihren Fahnen die 
Sonne von Leipzig und Waterloo leuchten. 
Ja das Große, Unmögliche iſt vollbracht: angeſichts des 
Erbfeindes haben die Deutſchen ihren Partikularismus ver⸗ 
eſſen. Wir hinter der Mainlinie drücken dem Norddeutſchen 
freudig die Hand. In Bayern ſpeciell waren wir bis vor 
wenigen Tagen noch clerikal oder fortſchrittlich gefinnt, die 
Mittelpartei iſt untergegangen, manchem gemäßigten Manne 
zum Bedauern, und die Gegenſätze wieſen ſich ſchroff die 
Zähne — ſo lange der Feind unſere Gauen bedroht, ſind wir 
nur mehr deutſch. „Krieg gegen Außen, Frieden im Innern!“ 
ſagen die Placate an den Mauern und reden die wahre, die 
wirkliche Vox populi. Die ultramontane Maſorität hat in 
die 10 der Minorität, den Kriegseredit zu gewähren, 
ewilligt. 
1 Mit mir im Coupé nahmen mehrere einberufene 9 
Platz, und mir fiel ein, als ich vor Jahren durch die om ⸗ 
bardiſche Ebene fuhr, da ſaßen ein paar Zuaven dabei. Die 


Weiſe, die Franzoſen mußten berichten von — Magenta. Ver⸗ 
ſtimmt und ſchweigſam ſaß ich in der Wagenecke, meine 
Wünſche weilten bei den Braven, die ungeachtet aller Tapfer⸗ 
keit nicht geſiegt hatten. Später kamen wir an Mortara und 
Novara vorüber, das waren andere Namen. 


kein Meinungszwieſpalt ob. Beſcheiden, doch vertrauensvoll 
blicken ſie in die Zukunft, ſie glauben an ihre Verbündeten, 
ſie glauben an die Gerechtigkeit ihrer Sache und hoffen auf 
endlichen Sieg, wenn auch nach ſchwerem Opfer. Zum 
Bolitifiren, zum Feldzugpläne entwerfen und zu ſtrategiſchen 
Hypotheſen blieb uns nicht viel Zeit. Wir waren noch nicht 
mitten in die Vorzüge und Nachtheile unſerer Podewils⸗ 
und Werdergewehre, der Chaſſepots⸗ und der Zündnadel⸗ 
es vertieft, als uns ſchon die weißen Zelte des Mars⸗ 


zu Waſſen. 1 7 5 wie vor Jahren ſtrömen die deutſchen Stämme 


Italiener ſprachen und geſtikulirten in ihrer füplich lebendigen 


Testen! Umſtande veranlaßt wäre, feine Truppen in Belgien einmar⸗ 


| 


Verträge fei ſtets die Fahne Frankreichs geweſen. Zu einer | 
für die franzöſiſche Regierung ſehr ungelegenen Zeit bringt 


die ein fene „Times“ die Enthüll üb 
die S Verträge. 


Walewski'ſchen Worte einige Tage vor der Schlacht bel Sol⸗ 
ferino in Paris, vor einer Verſammlung bedeutender Pers 
ſönlichkeiten geſprochen: „In wenigen Tagen wird die Welt 
ſtaunen über die erhabenen Geſinnungen, die Großherzigkeit, 
Mäßigung und Friedensliebe Napoleon's III.“? Der Sieg 
bei Solferino kam, und richtig: Napoleon reicht felbſt die 
Hand, ja, er bittet um Frieden, vorſpiegel d fogar, in Paris 
drohe eine republikaniſche Erhebung, die allen Thronen Eis 
ropas gefährlich ſei. 

Hier, nach Solferino, war Oeſterreichs Kraft nicht 
gebrochen. Drei volle Armeecorps ſtanden bereits im Vene⸗ 
tianiſchen. Im Feſtungsvierecke, um Verona, vereinigte ſich 
unſer Heer, gekräftigt, bereit, ſich zu ſchlagen. Napoleon muß 
nun über den Mincio, er muß kommen, muß uns in der be⸗ 
feſtigten Stellung angreifen. Die Wahrſcheinlichkeit ſprach 
dafür, daß jetzt an ihn die Reihe komme, beſiegt oder min⸗ 
deſtens abgeſchlagen zu werden. Aber Napoleon greift nicht 
an, er bittet um Frieden. Das fühlt er zu gut, daß auch 
nur ein halber Sieg über ihn ſeinen Untergang herbeiführt. 
Er hat den Frieden gewünſcht. Der Frieden wurde ab⸗ 
geſchloſſen. f 

Aehulich bei Sebaſtopol. Die Südſeite war mehr Stadt 
als Feſtung. Tottleben ſchützte fie mit bloßen Erdwerken, die 
neun Monate widerſtanden. Nun erſt kam Nord⸗Sebaſtopol, 
die eigentliche Granitfeſtung, in der Front vom Meerbufen, 
links vom ruſſiſchen Heere beſchützt, an die Reihe. Wenn die 
Südſeite neun Monate Zeit und Anſtrengung verſchlungen 
hat, wie viel wird zur Bewältigung der Nordſeite nöthig 
ſein? War der Erfolg nicht ſehr zweifelhaft? — Aber Na⸗ 
poleon reicht ſelbſt die Hand zum Frieden und erhält ihn. 
Sicher, das war hohe Schlauheit! 

Der Sieger wünſcht, er bittet um Frieden! Welcher 
Glorienſchein von Friedensliebe umgiebt nicht Napoleon's 
Farb. in der öffentlichen Meinung, die natürlich empört iſt 

ber die Unnachgiebigkeit des Beſiegten, falls es nicht Frieden 
gemacht hätte. Friedensließe? menſchlich fühlen? Napoleon? 
Wir ſahen ja deutlich, warum er Frieden geſchloſſen. 

Analoges ſehen wir auch beim erſten Napoleon 1812. 
Sein Heer in Moskau wünſcht ſehnlichſt Frieden, ebenſo 
wie er ihn nach Borodino gewünſcht hat. 
als Courier dem Kaiſer Alexander die Kunde bringen ſoll 
vom Rückzuge des ruſſiſch eres aus M 
au i 


fürchtet, Euer Mojeftät könnten mit Napoleon 
7 bevor der Feind vernichtet iſt.“ Erleichterte 
zens ſprach Alexander: „Die Hand möge mir verdorren, jo 
den Frieden unterzeichnen ſollte.“ Daß des erſten Napoleon 
Sehnſucht nach Frieden trotz des ſiegreichen Einzuges in 
Moskau eine wohlberechnete war, ſehen wir an feinem Nück⸗ 
zuge aus Rußland. 


So rufen wir Deutſchlands Heeresführung zu, 


ſelbſt nach zwei, drei verlorenen Schlachten ſich 
nicht zum Frieden zu verſtehen, auch dann nicht, wenn 
Napoleon ihn erbitten, wenn er auf den republikaniſchen 
Umſturz hinweiſen ſollte! Die nächſte Schlacht darauf bringt 
Deutſchland zuverläſſig den Sieg und Napoleon's Gebäude 
C ͤ dd y Te EEE TEEN. 


auptſtadt — es bleibt faft ein geographiſch⸗ phyſikaliſches 
Falte wie drei deutſche Meilen einen ſolchen atmofphäris 
ſchen Unterſchied hervorbringen können. Aber nicht minder 
ſteigerte fi der ganze Lebensprozeß vom gemüthlichen Bes 
hagen zur fieberhaften Aufregung. 
en Bahnhof umringt eine compacte Maſſe, die auf 
irgend welches Ereigniß harrt und die Bewegung hindert. 
Die Menſchen haben mehr Elbogen, mehr Ecken, derberes 
Auftreten als ſonſt. An manchem heißen, biergeſchwängerten 
Athem, an geſchwungenen Fäuſten 3 ich mich vorüber. 
Da kommt Remonte, und der dichte Menſchenknäuel ſtäubt 
auseinander. Die hübſchen muthigen Thiere ſpringen kaum 
gebändigt an der Hand ihrer Leiter, es glänzen und ſchim⸗ 
mern die Pferderücken. Jetzt raſſeln die ſchweren Muni⸗ 
tionskarren, und daran reiht ſich der melancholiſche Zug der 
Sanitätswagen. 
Nach dem unfreiwillig beſcheidenen Mahle geht es an 


ein Bummeln durch die Straßen. Da fährt der junge König 


Zwiſchen mir und meinen heutigen Gefährten waltete 


eldes entgegen leuchteten. Gewitterſchwüle ſchwebte über der 


durch dieſelben und das Volk bringt ihm ein freudiges 
Hoch! Kaum ſchliezen ſich die Wogen hinter der Equipage, 
ſo findet ein höchſt tragiſcher Abſchied zwiſchen einem Solda⸗ 
ten und ſeinem Mädchen ſtatt, mitten auf dem Wege. Unter 
den Arie Bäumen des Hofgartens fehlen viele der gewohn⸗ 
ten Uniformen, dafür wimmelt es von anderen Gäſten, und 
Alles langt nach den Zeitungen. Das Gewühl trägt mich 
nach dem Bahnhofe. Reiſegerüſtet zieht viel Militär die Straße. 
Bis weit hinaus im Schienennetze ſteht die gaffende Menge. 
Artillerie it ſchon fort, Cavallerie folgt, und die Infanterie 
ſchließt ſich auf dem großen Lechfelde, das die Kämpfe der 
Deutſchen nebſt ihrem entſcheidenden Siege über die Ungarn 
ſah, zum Armeecorps zuſammen. - 

Möge der unheilvolle Streit bald beendet ſein und die 
Quadriga über dem ſchönen Bogen der Ludwigsſtraße herab⸗ 
ſehen auf ein heimkehrendes ſiegreiches Heer. 

So weit die Schienenſtraße reicht, ſo lange währt die 
Aufregung. Im ſchaulelnden Nachen auf den blauen Wogen 
des nächtlichen Sees meine ich geträumt zu haben. Ländliche 
Stille, füße Ruhe umgeben mich wieder. Doch nein, aus den 
Schänken ſchallen Soldatenlieder durch die Nacht. Und dort 
im Häuschen weint die Mutter, der zwei Söhne heute von 
dannen gezogen; ſie denkt des Lieblings, den ſie vor Jahren 
durch eine deutſche Kugel verloren. Wird das Blei der Frans 
zoſen barmherziger fein? Franz v. Nemmersdorf. 

(R. fr. Br.) 


Der Offizier, der 


n Here * 


von Lug und Trug, von Herrſchſucht und Herzloſigkeit ſtürzt 
total zuſammen, wie das des erſten bei Waterloo!“ 

Wir haben die Mittheilung dieſes an die „N. fr. Pr.“ 
terichteten Schreibens unſern Leſern nicht vorenthalten wollen, 
es ſpricht diejenigen Befürchtungen klar aus, denen wir wie ⸗ 
derholt andeutungsweiſe Ausdruck gegeben haben. 


N Danzig, den 28. Juli. 

Die „Prov.⸗Corr.“, das officißſe Organ des Grafen 
Bismarck, iſt uns noch nicht zugekommen, der telegraphiſche 
Auszug des wichtigen Artikels von vorgeſtern ſcheint uns 
aber kaum mißverſtanden werden zu können. Unſere 
Rüftungen find fo weit vorgeſchritten, daß ein Ueberfall 
Seitens des Feindes außer dem Bereiche aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit liegt. Im Gegentheil ſpricht das hochofficibſe Blatt 
die Zuverſicht aus, daß wir den Feldzug auf franzdr 
ſiſchem Boden eröffnen werden. Da ſich nun kaum an⸗ 
nehmen läßt, daß man in dieſem Augenblick von eutſcheiden⸗ 
der Stelle die Welt mit bloßen Muthmaßungen, Hoffnungen, 
Wünſchen unterhalten werde, da ferner ein Organ der Re⸗ 
gierung wohl nicht die Aufgabe haben kann, eine beabſichtigte 
Offenſivbewegung dem Feinde mehrere Tage vorher zu ſig⸗ 
naliſtren, jo hat man wohl ein Recht zu vermuthen, daß der 
große Schlachtenmeiſter Moltke ſeine Heerſchaaren geſtern 
oder heute bereits in Action ſetzt um die Armee in Feindes⸗ 
land zu concentriren. Sollte dieſe Vermuthung ſich beſtätigen, 
ſo werden die Berichte von kleinen, kaum erwähnenswerthen 
Borpoſtenplänkeleien, welche bisher den Heißhunger des Pu⸗ 
blikums nothdürftig ſtillen mußten, bald ernſteren Platz 
machen. Wenn wir auch noch nicht von großen Schlachten 
hören können, jo müſſen doch die Gefechte und Treffen, welche 
jeden energiſchen Vorſtoß eines Heeres, ſeine Concentration 
und ſeinen Aufmarſch begleiten, ſene Actionen, welche 1866 
durch die Namen von Nachod, Skalitz, Hühnerwaſſer und 
endlich Gitſchin bezeichnet wurden, demnächſt beginnen. 

Auf die für unſere Gegend zunächſt brennende Frage, 
ob eine Landung der Franzoſen an der Nord- oder 
Oſtſeeküſte zu fürchten ſei, erhalten wir aus competenteſtem 
Munde eine Antwort. Corvettencapitän Werner ſagt dar⸗ 
über in ſeinem Buch von der Norddeutſchen Flotte S. 146: 
ee von irgend welcher militäriſcher Bedeutung, 
d. h. mit einer Truppenzahl von 20— 30,000 Mann mit 
ſämmtlichem Zubehör der Cavallerie, Artillerie u. f. w. laſſen 
ſich nur mit Hilfe einer Transportflotte ausführen. Sie kom⸗ 
men auch nicht wie ein Blitz aus heiterem Himmel, ſondern 
8 viel Vorbereitungen, welche in unſerer Zeit 
kein Geheimniß bleiben können. Wir würden dehalb ſtets 
Wi genug davon avertirt werden und dann kann der „König 
Wilhelm“ ſie ganz allein unmöglich machen. Ein Commau⸗ 


dant von 


ere] dem bekannten Ultramontanen, war, wie derſelbe in der baye⸗ 


benden Schilderungen des „Centre gauche“ über das unaus⸗ 
bleibliche Verderben, welches Frankreich durch ſeine noch ge⸗ 
heim gehaltenen Zerſtörungsmaſchinen in den Reihen der 
deutſchen Heere ausbreiten wird. Die Chaſſepots, ja ſelbſt 
die Mitrailleuſen und die Nitroglycerin⸗Geſchoſſe werden 
noch um Vieles überboten durch die neuen Erſtickungs⸗Rake⸗ 
ten der Fabrik Petin⸗Gaudet. Es ſind chineſiſche Stinktöpfe 
im Großen, von den Dimenfionen eines mittleren Dampf⸗ 
ſch'ff⸗Rauchfanges, kegelförmig zugeſpitzt und mit einer lan⸗ 
gen Richtungsſtange verſehen, um in ein preußiſches Regiment 
geſchleudert zu werden. „Wahrſcheinlich“, meldet der guther⸗ 
zige Mann, „kommen die Leute eines Regiments nicht ſämmt⸗ 
lich um, aber es könnte doch Vielen ergehen wie dem Dorn⸗ 
röschen, das heißt, ſie könnten wohl für längere Zeit bewußt⸗ 
los hinſinken.“ Dabei trifft denn aber doch die franzöſiſche 
Regierung wie aus den Pariſer Telegrammen erſichtlich, 
Maßregeln für alle Fälle, auch die ſchlimmſten. Die 
Armirung der Befeſtigungen von Paris iſt eine ſolche 
Maßregel. — Der Leibjournaliſt Napoleon's, Clément Duver⸗ 
nois, giebt unter dem Titel: Le Volontaire eine Zeitung 
heraus. Das Ziel des beginnenden Krieges drängt der 
„Volontaire“ in folgendem Satze zuſammen: „Entweder ein 
vervollſtändigtes oder ein wettgemachtes Waterloo, das iſt der 
Einſatz!“ Es iſt gut davon rechtzeitig Act zu nehmen, daß 
man in Frankreich bereits an die Alternative eines „vervoll⸗ 
ſtändigten Waterloo“ denkt, natürlich hoffentlich mit allen 
Conſegnenzen für die Dynaſtie, hoffentlich aber auch nicht in 
dem Wahne, daß aus einem neuen Pariſer Frieden Frank⸗ 
reich ebenſo ungeſchwächt hervorgehen, daß es im Beſitz ſeiner 
vor 200 Jahren geraubten deutſchen Provinzen bleiben werde. 


* Berlin, 25. Juli. Mit dem heutigen Tage iſt die 
Mobilmachung der geſammten Armee vollendet, 
und es beginnen nunmehr die Truppenconcentrationen, die in 
vier bis fünf Tagen zu Ende geführt ſein werden. Es iſt 
mithin zu erwarten, daß nächſtens ein erſter Zuſammenſtoß 
erfolgen wird, und zwar ſcheinen die Franzoſen als Opera⸗ 
tionsfeld ſich das Großherzogthum Baden auserſehen haben. 
Die großherzogliche Familie hat ſich bereits angeſichts dieſer 
Eventualität von Karlsruhe nach Wertheim zurückgezogen. 
— Betreffs der angedrohten Invaſionen an der deutſchen 
Nordküſte rühmten die Franzoſen ſich jüngſt bei den De⸗ 
batten über das Marine⸗Budget, daß ihre Flotte unter dem 
Schutze der Nacht plötzlich an einem entlegenen Küſtenpunkte 
erſcheinen lönne. Bei Tagesanbruch würden dann die Boote 
ausgeſetzt und zur Erſparung von Rudern durch Dampfbar⸗ 
caſſen geſchleppt. Die Mannſchaften ſpringen oder waten ans 
Land, die erſten Bataillone rücken, durch Tirailleure gedeckt, 
in die beſten Stellungen vor, und binnen wenigen Stunden 
ſind die Mannſchaften des ganzen Corps gelandet, während 
auf den Schiffen aufgeführte zerlegbare Kanonenboote für die 
Landung zuſammengeſetzt werden, um die Landungsboote zu 
decken. Hier legt man dieſen Ausführungen nicht allzu viel 
Gewicht bei und hält die Küſten gegen Landungen ausreichend 
geſchützt, wenn an den Knotenpunkten der Küſten⸗Eiſenbahnen 
einige Brigaden aufgeſtellt und fliegende Colonnen zur Beob⸗ 
achtung an die Küſten ſelbſt entſendet werden. — Die Haltung 
der Süddeutſchen iſt über alles Lob erhaben, jetzt fangen 
ſelbſt die bayeriſchen Ultramontanen an, ſich zu befinnen, 
damit der von ihnen auf den Parteiſchild gehobene „Patrio⸗ 
tismus“ nicht zum Spottnamen für ſie werde. Dem Dr. Sepp, 


riſchen Kammer erklärt hat, aus Frankreich folgende Auf⸗ 
[4 


Mit den ſchwimmenden Batterien auf dem Rheine, 
mit deren Montirung man im Straßburger Kat beſchäftigt 
iſt, hat es auch nicht ſehr viel auf ſich, obgleich jene frühere 
allgemein verbreitete Mittheilung, daß ſie über 5 Fuß Tief⸗ 
gang hätten, ſich als irrthümlich erweiſt. Sie ſollen dazu 
beſtimmt ſein, den Uebergang franzöſiſcher Truppen über den 
Rhein zu erleichtern und u. a. Mainz von der Waſſerſeite 
anzugreifen. Sie haben einen Tiefgang von 14 Fuß, find 
mit ſe einer Kanone armirt und mit 15 Mann und einem 
Führer beſetzt. Schon zur Zeit des Luxemburger Handels 
war es im Werk, im Falle des Krieges mit einer kleinen 
Flotille ſolcher ſchwimmenden Batterien den Rhein herab⸗ 
zukommen. Ein franzöſiſcher Marine. Offizier bereiſte damals 
den Rhein, um das Fahrwaſſer zu ſtudiren. Selbſtverſtändlich 

iſt aber auch von unferer Seite das Nöthige vorbereitet, um 
dieſe Rhein⸗Kanonenboote angemeſſen zu empfangen. Uebri⸗ 
gens iſt nicht zu vergeſſen, daß fie auf ihrem Wege den Rhein 
abwärts erſt die Feſtung Germersheim paſſtren und über⸗ 
winden müßten, ehe ſie nach Mainz gelangen und dieſes an⸗ 
greifen können. 

Wir haben übrigens allen Grund zu hoffen, daß Frank⸗ 
reich bereits den Moment verſäumt hat, an welchem es ihm 
möglich geweſen wäre, bis an den Main vorzudringen und 
Mainz zu beunruhigen. Heute müßte es erſt eine blutige 
Schlacht gewinnen, um uns vom linken Rheinufer zurückzu⸗ 
drängen. Dieſe Wahrnehmung wirkt auch bereits auf die 
Haltung der neutralen, fraazoſenfreundlichen Regierungen 

wie eine halbe Schlappe. Gewiß iſt es den aufmerkſamen 
Leſern nicht entgangen, daß die Gerüchte über Bündniſſe 
er mit Italien, Dänemark, Spanien ſeit einigen 
agen unbeſtimmter, die Verwahrungen dieſer Staaten da⸗ 
gegen entſchiedener werden. Es wächſt offenbar das ohne» 
dies ſtarke Mißtrauen in die Präponderanz der franzöſiſchen 
Waffen und darum wagt kein Staat die Allianz mit Napoleon. 
„Italien“, ſagt das „Jour. d. Deb.“, hat in dieſem Augen⸗ 
blick einen Beiſtand weder zu verſagen noch zu verwehren, 
es will uns keine Verlegenheiten bereiten. Deshalb 
können wir unſere Truppen aus Rom zurückziehen, denn auf 


dem Schlachtfelde eutſcheiden einige Tauſend Mann mehr 


oder weniger oft das Schickſal des Tages.“ Das klingt ſehr 
kühl und ſehr bedächtig, beſonders gegenüber den haarſträu⸗ 


forderung zugegangen: „Pespère bien que, si la guerre 
| eclatait, les armées de 145 4 rid 


llemagne mé 
batteront avee nous, car notre cause est la meme: borne 
de la puissance de la Prusse. . . . On ne comprend pas 
veritablement la stupidité de certains gouvernements 


allemands, qui veulent se livrer de gaité de coeur en 


patüre aux aigles prussiennes. Heureusement que le 
peuple est 1& pour mettre le hola.“ (Ich hoffe gewiß, 
daß wenn der Krieg ausbricht, die ſüddeutſchen Armeen an 
unſerer Seite fämpfen werden, denn unfere Aufgabe iſt die 
gleiche: Beſchränkung der preußiſchen Macht. Man begreift 
wahrlich nicht die Dummheit mancher deutſchen Regierungen, 
welche ſich freudigen Herzens als Beute dem preuß. Adler 
überliefern. Glücklicherweiſe wird das Volk demſelben Halt 
gebieten.“) Herr Serp gab in der Kammer die dieſe „Be⸗ 
leidigung“ folgende Antwort: „Auch nur an dieſe Möglichkeit 
zu denken, halten wir für eine nationale Schmach, erklären 
wir laut für Vaterlandsverrath! Ich bitte und beſchwöre Sie, 
meine Freunde! Nur nichts Kleinliches in dieſem Augenblicke. 
Wir können nicht anders, wir müſſen die Mittel zur 
Kriegführung im vollen Umfange bewilligen. Ich trage 
mit Freuden dieſe Verantwortung meiner geflügelten 
Rede. Gott gebe den Waffen der Deutſchen den Sieg.“ 
Wenn irgendwo noch Zweifel über die gute Haltung der 
Süddeutſchen gehegt find, fo werden fie damit wohl befeitigt 
fein. Und außerdem hatte Bennigſen ganz Recht, als er 
bei einer Verſammlung in Hannover auf die Bedenken des 
Dr. Hoyns, ob auf die Treue der gegenwärtigen füddeutſchrn 
Regierungen unter allen Umſtänden zu rechnen ſein werde, 
erwiderte: „Man könne auf die Energie der Regie 
rung vertrauen, daß, wenn ſelbſt eine ſüddeutſche Regierung, 
etwa in Folge einer Schlappe, verſuchen follte, ihre 
Truppen aus der deutſchen Armee zurückzuziehen, man die⸗ 
ſelben nicht entlaſſen würde. In dem bekannten Darm⸗ 
ſtädter Falle habe Graf Bismarck ſofort die Entlaſſung des 
heſſiſchen Beamten verlangt, welcher (indem er die berufene 
Volksverſammlung verbot) falſche Gerüchte ausſprengte und 
die General⸗Kommandos hätten den Befehl, ohne Anfehen 
der Perſon gegen jede verrätheriſche Handlung kriegs 
rechtlich einzuſchreiten. Einer Regierung, die er nicht nennen 
wolle (Ruf: Mecklenburg Strelith, habe Graf Bismarck er⸗ 
klären laſſen, daß, falls ſie ſelbſt nicht die Ordnung in 
ihrem Lande gehörig aufrecht erhalten könne, er einen Com⸗ 
miſſar ſenden weıbe, um die Regierung zu übernehmen.“ 
— Nicht blos den Küſtenprovinzen und den der feind⸗ 
lichen Angriffsarmee zunächſt gelegenen Provinzen ſind Mi⸗ 
litärgonvernements vorgeſetzt, ſondern das geſammte 
Gebiet des Nork deutſchen Bundes iſt in Militärgouvernements 
eingetheilt und zwar it für den Bezirk des 3. (Brandenburg), 
4. (Sachſen) Armeecorps General v. Bonin mit dem Haupt⸗ 
quartier in Berlin, für den Bezirk des 5. (Poſen) und 6. 
(Schleſien) Armeecorps General v. Löwenfeld mit dem 
Hauptquartier in Breslau ernannt. Das Hauptquartier des 
Militärgouverneurs für den Bezirk des 12. Armeecorps 
(Königreich Sachſen) befindet ſich in Dresden. Ein Allerh. 
Erlaß vom 22. Juli beſtimmt: Die General. Gouverneure 
im Bezirke des 1., 2., 9. und 10., ſowie des 7., 8. und 11. 
Armee Corps haben den Oberbefehl über alle in den Bezir⸗ 
ken der betreffenden Armee Corps dislocirten Truppen, inſo⸗ 
weit dieſelben ſich nicht im Verbande eines Armee⸗Comman⸗ 


ionale com- 


dos befinden; dieienigen im Bezirke des 3. und 4, ſowie des 
5. und 6. Armee⸗Corps dagegen nur über die in den betr. 
Coipsbezirken dislocirten Truppen, welche weder im Ver⸗ 
bande eines Armee⸗Commandos, noch in dem einer 
mobilen Landwehr Divifion ſtehen. Die ſtellvertretenden 
commandirenden Generale find den General» Gouver- 
neuren unterſtellt. Die General» Gouverneure leiten 
ſämmtliche Militär - Angelegenheiten innerhalb ihres 
Befehlsbereichs, haben jedoch in den Wirkungskreis der ft:Il- 
vertretenden eommandirenden Generale nur inſoweit einzu⸗ 
greifen, als die Verhältn'ſſe dies unbedingt geboten erſcheinen 
laſſen. Mit den Ober Präſidenten der betr. Provinzen hat 
der General⸗Gouverneur ſich durch Vermittelung der 
vertretenden commandirenden Generale in fortdauernder Ver⸗ 
bindung und förderlichem Einverſtändniß zu erhalten. In 
denjenigen Bezirken, in welchen der Kriegszuſtand durch den 
Bundesfeldherrn erklärt wird, geht die vollziehende Gewalt 
an den Generale Gouverneur über. Eben fo ſtehen dem 
General⸗Gouverneur daſelbſt die in dem Gef. vom 4. Juni 
1851 den commandirenden Generalen beigelegten Befugniſſe 
zu und iſt derſelbe insbeſondere befugt, innerhalb des preu⸗ 
ßiſchen Staatsgebietes die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 
und 36 der Verfaſſung, ſo wie in den außerpreußiſchen Ch i⸗ 


len des Bundesgebietes die analogen Verfaſſungs⸗ reſp. Ger 


ſetzesbeſtimmungen, oder einzelne derſelben zeit⸗ und diſtrikts⸗ 
weiſe außer Kraft zu ſetzen. 

— [Der hieſige Vorſtand des Clubs der Lands 
wirthel bat folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Die landwirthſchaftlichen Arbeiten der nächſt bevorſtehen⸗ 
den Ernte bedürfen einer Verſtärkung der Arbeitskräfte, während 
der begonnene Krieg einen ungewöhnlichen Arbeitermangel auf 
dem Lande herbeigeführt und durch die * der Induſtrie 
eine große Zahl induſtrieller Arbeiter und Arbeiterinnen zur Zeit 
brodlos gemacht hat. Um das Angebot und die Nachfrage 
die landwirthſchaftlichen Arheiten 1 hat der Club 
Landwirthe ſich mit dem hieſigen Arbeiter⸗Nachweiſungs⸗Bureau 
im Deutſchen Thurme in Verbindung gelebt und durch 
bereitwillige Mitwirkung er greiche Veranſtaltung 
getroffen, den Herren Landwirthen Arbeiter und Arbeiterinnen 
zuzuweisen, welche, nach der von dem gedachten Büreau mit 
möglichſter Sorgfalt getroffenen Auswahl durch — — eit 
und ſittliches Verhalten den Anſprüchen der Herren Landw 
entſprechen werden. Wir er nr die Herren Landwirthe, we 
durch unſere Vermittelung Arbeiter und Arbeiterinnen zur länd⸗ 
lichen Beſchäftigung zu gewinnen wünſchen, an das Büreau 
des Clubs der Landwirthe, Franzöſiſche Straße 48, 
ſchleunigſt eine Anmeldung nach dem unten ſtehenden Schema 


Al- 


deſſen 


einzureichen und die darin aufgeworfenen Fragen zu beantworten, 


unter Einſendung einer Caution von 5 pro Kopf und Meile, 
über deren Verwendung der Clubvorſtand Rechnung legen wird. 
Schema: 1) Wie viel Arbeiter werden verlangt? 2) Männliche 
oder weibliche? 3) Wie viel Lohn außer freier Station wird pro 
Arbeiter reſp. Arbeiterin im Minimum gezahlt? 4) Zahlt der 
Arbeitgeber auch die Koſten der Rückreiſe?“ 

Köln, 25. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Saar⸗ 
brücken vom 23. Juli: Franzöſiſche Truppen ſchoſſen 
heute auf einen zwiſchen Louiſenthal und 1 fahrend 
Eiſenbahnzug mit Militär. Eine Kugel zertrümm 
Fenſterſcheiben eines Coups, ohne Jemanden zu verletzen, 
wohl aber wurden durch dieſe Schüſſe ein Mädchen und drei 
Arbeiter auf dem rechten Saarufer verletzt. 

rankfurt a. M., 25. Mai. Die Stadtverordneten 
bewilligten einſtimmig 200,000 2. für außerordentliche Bedürfniſſe. 
Der Magiſtrat hatte nur 100,000 „2. gefordert. 
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0 Bu ngton richtigt, 
die franzöſiſche Regierung ſchließe nur diejenigen ordd. 
Dampfſchiffe von der Wegnahme aus, welche ohne Kenntniß des 


Kriegsausbruches die Reife angetreten haben und in franz 


ſiſchen Häfen anlaufen ſollien. 

Hamburg, 25. Juli. Wie die „Börſenhalle“ erfährt, 
hätte ih Dänemark erſt zur Erklärung ſeiner Reutrali⸗ 
tät verſtanden, nachdem es von England und Rußland die 
Garantie erhalten hat, daß das däniſche Gebiet, wie im⸗ 
mer auch der Ausgang des Krieges ſein möge, unverletzt 
bleiben ſoll. 

Stuttgart, 25. Juli. Die öſterreichiſche Regie ⸗ 
rung hat geftern der biefigen Regierung ihre Neutralität 
notifieirt mit dem Bemerken, die öſterreichiſche Armee bleibe 
auf dem Friedensfuße. (Auch nach Paris hat Oeſterreich eine 
gleiche Erklärung gelangen laſſen.) Der preußiſche Generals 
major v. Obernitz, welcher zum Command eur des wür⸗ 
n Armeecorps ernannt iſt, trifft heute 

er ein. 

Frankreich.“ Paris, 23. Juli. Die Verſuche Gra- 
monts, die Aufklärungen der preußiſchen Diplomatle der 
Lüge zu zeihen, werden hier wenig beachtet, da Niemand 
mehr an die Hohenzolleruſche Candidatur denkt. Ebenfowenig 
wirkt fein Runpſchreiben an die auswärtigen Vertreter Frank⸗ 
reichs, in dem die Kriegeſchuld auf Preußen geſchoben wird, 


denn man denkt hier nur noch an den Krieg und ſeine Even⸗ 


tualitäten ſelbſt, obue ſich viel um die Urſachen zu kümmern, 


welche doch für jeden Einſichtigen anderswo liegen als N in s 
en 


willkürlich aufgeworfenen Streitfragen. Was die politi 
Verhandlungen und die Schwankungen betrifft, welche trotz 
der Haſtigkeit des Kriegsdranges in den Tuilerien noch ob⸗ 
gewaltet, ſo iſt es characteriſtiſch, daß Frankreich auch nach 
der Kriegserklärung den verſchämten, oder eigentlich unver⸗ 
ſchämten Verſuch gemacht hat, Rußland zu einer Friedens. 
vermittelung zu veranlaſſen. Dieſer Verſuch hat aber auf 
Seiten Rußlands eine ſehr kühle Aufnahme gefunden und 
konnte auch nicht zum Ziele führen, da die Gituation nicht 
mehr derartige Jutriguen zuläßt. Es ſcheint dabeſ nur d 
Abſicht deſen zu ſein, Zeit zu gewinnen, denn die kühne 
Siegeszuverſicht, das Vertrauen auf den Vorſprung 
in den Nüfungen iſt weſentlich erkaltet, ein faſt 
unbewußtes Gefühl von Iſolirtheit und vollſtändigem 
Mangel an Sympathien von außerhalb beginnt die 
Bevölkerung zu beſchleichen. Nur eine baldige und 
gluͤckliche kriegeriſche Action könne die matter gewordene 
Stimmung wieder auffriſchen. Als Signatur diefer Stimmun 
welche übrigens die Franzoſen keineswegs hindern wird, ik 
brav zu ſchlagen, führen wir die Erzählungen verſchlebener 
franzöſiſcher Provinzialblätter an, daß Prinz Leopold von 
Hohenzollern im tiefſten Incognito Frankreich nach der ſpani⸗ 
ſchen Grenze zu durchreiſt und bei Biarritz mit Prim eine 
Unterhaltung gehabt habe. Auch ſeien beträchtliche Sendun⸗ 
gen von Zündnadelgewehren bei der Einfuhr nach Spanien 
erwiſcht worden. Man ſcheint alſo in Frankreich ſich auch von 
ſpaniſcher Seite her nicht ganz ſicher zu fühlen. Aufſehen 
macht auch, wie das „Siecle“ ſchreidt, hier allenthalben dle 
Nachricht, daß Lord Caw Hamilton, der Bruder des Her⸗ 
zogs Hamilton und ein entfernter Verwandter der Königin 
von England, unter dem deutſchen Heere Kriegsdienſte genom⸗ 
men habe. Ebenſo war man ſehr erſtaunt und keineswegs an⸗ 


er Le 


2 


N 
2 


. . 


— 
e — 


ER 


daß berfelbe tb 


- militärische Bewegungen zu veröffentlichen. 
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genehm Über die Kunde, daß der Herzog v. Naſſau zu Preu⸗ 
en halten werde. Zum franzöſiſchen Heere iſt bisher wohl 
noch lein Angehöriger der Depoſſedirten geſtoßen, ſonſt hätten 
wir darüber gewiß längſt eine Menge Lärm gehört. Auch das 
ſind getäuſchte Erwartungen. 

— 25. Juli. Das „Journal offieiel“ veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches Treilhard zum Geſandten in Waſhing⸗ 
ton ernannt wird. Weiter ſchreibt daſſelbe: Ungeachtet des 
Verbotes fahren beſtimmte Zeitungen fort, Nachrichten über 
Hiermit fügen 
fie der nationalen Sache großen Schaden zu. Die Regie⸗ 
rung hatte annehmen zu können geglaubt, ihr Appell an den 
Patriotismus werde genügen. Andernfalls müßte ſie die 
geſetzlichen Vorſchriften mit Bedauern Platz greifen laffen, 
— Das amtliche Blatt verſichert ferner, daß Frankreich genau 
die Regeln der Seerechts⸗Deklaration von 1856 beobachten 
und ſie auch auf Amerika und Spanien ausdehnen werde, 
obwohl dieſe Staaten der gedachten Deklaration nicht beige⸗ 
treten ſeien. 

Nußland. Petersburg, 26. Juli. Nach dem „Journal 
de St. Pötersbourg“ iſt die Rücktehr des Reichskanzlers 
Fürſten Gortſchakoff aus Wildbad nahe bevorſtehend. 

Italien. Florenz, 25. Juli. Der Ausſchuß der 
Kammer genehmigte den Geſetzentwurf, betreffend die Gott⸗ 
bharbbahn. — Die Kammer nahm die Bankconvention in 
geheimer Abſtimmung mit 170 gegen 55 Stimmen an. 

Niederlande. Haag, 25. Juli. Die Aus⸗ und 
Durchfuhr von Pferden, Kriegsmunition und Pulver iſt 
von geſtern ab verboten. 

Dänemark. Kopenhagen, 25. Juli. Der Prinz 
von Wales paſſirte heute Helfingdr und wird Mittags hier 
erwartet. 

Schweden. Stockholm, 25. Juli. In einer Sitzung 
des ſchwediſch⸗norwegiſchen Conſeils unter Vorſitz des 
Königs iſt beſchloſſen worden, daß Schweden⸗Norwegen 
in dem gegenwärtigen Kriege eine völlige Neutralität 
aufrechterhalten werde. — Der König begiebt ſich nach Schloß 
Beckaskog, um daſelbſt mit dem Prinzen von Wales zuſam⸗ 
menzutreffen. 


Danzig, 28. Juli. 

Der commandirende General des 1. Armeecorps, Frhr. 
v. Manteuffel erläßt folgende Belanntmachung: „In Bes 
treff des Allerhöchſt proclam'rten Kriegszuſtandes in den Be⸗ 
zirken des 8., 11., 10., 9., 2. und 1. Armeecorps bringe ich 
in Verfolg meiner Bekanntmachung vom 22. Juli c. ad 2 
zuſätzlich zur allgemeinen Kenntniß, daß nicht nur der Sitz 
der einzuſetzenden Kriegsgerichte, ſondern auch die Zeit der 
Einfegung ſpäter wird bekannt gemacht werden, ſodald die 
Nothwendigkeit zur Einſetzung von Kriegsgerichten eintreten 
ſollte. Königsberg, 26. Juli 1870. gez. v. Manteuffel.“ 

Wie wir bereits in No. 6182 nach dem Wortlaut des 
Geſetzes vom 4. Juni 1851 auseinandergeſetzt haben, kann 
zur Bildung von Kriegsgerichten nur geſchritten werden, 
wenn Art. 7 der preuß. Verfaſſungsurkunde, betreffend die Un⸗ 
ſtatthaftigkeit von Ausnahmegerichten, durch die die Erklärung 
des Kriegszuſtandes betreffende oder durch eine beſondere, 
öffentlich bekannt zu machende Verordnung ſuspendirt wird. 
Dies iſt bisher nicht geſchehen. Die Bekanntmachung des 
Herrn commandirenden Generals vom 22. Juli iſt vielfach 
dahin mißverſtanden worden, als ob ſofort zur Bildung von 
Kriegsgerichten geſchritten worden ſolle. t 

Der bereite vorgeſtern erwähnte Aufruf an die Bür⸗ 


b | Bi Sr Bart, n ge 3 Bir 3 
nberufenen Reſerviſten und Landwehrme = 
befindet in der heutigen — Vergl. Anz.) 


können nur noch einmal den dringenden 
de überall in der Bürgerſcheft 
ab werden die Züg 


Von heute e uach Neufahr⸗ 
waſſer bis auf Weiteres nur vom Hohen Thor abzelaſſen 
weed perabfiieh 

e verabſchiedeten Ober⸗Militär⸗Aerzte, welche wäh⸗ 
rend der Mobilmachung der Armee angemeſſene Stellungen I 
Sanitätsdienſt zu übernehmen bereit ſind, werden vom General: 
t der Armee Dr. Grimm erſucht, ſich ſchleunigſt bei ihm 


In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die 

55. Commerzienrath Biſchoff und Dr. Piwko zu Mitgliedern 
des Curatoriums der hier durch die Kloſe'ſche Stiftung begrün⸗ 
deten Gemälde⸗Gallerie gewählt. 
* Die Betriebs⸗Einnahmen der K. Oſtbahn betrugen 
im Monat Juni c. 818,609 egen 627,402 . im Monat 
Juni 1809 (alſo in dieſem Jahre 191,207 t mehr). 

[Feuer. erieth in dem 


Heute Morgen bald nach 2 Uhr 
Reſtau Helo des Grundſtücks Heil. Gei dae Nr. 36 der 


Re 
daſelbſt befindliche Ladentiſch nebſt einem Theil der Dielung auf 


liegen follen, daß fie vom 


8 


13 


1 
R. 


nehmen ſich bei 


f lan. baben, (Er ſelbſt aber hat es damals beantragt. 
n 

5 lerftdt angenommen. — J 

3 lung den Antrag Falkſons an: 


feinem N 
€ Bebaden, 
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bis jetzt noch unermittelte Weiſe in Brand. Derſelbe wurde von 
ber fe erwehr in kurzer Zeit Ka. 
irſchau, 28. Juli. Mit dem Perſonenzuge von Berlin 
wurde geſtern ein Gefangener nach Königsberg gebracht; es 
ſoll, wie man ſagt, der Redacteur der in Nienburg erſchienenen 
„Hannoverſchen Landeszeitung“, Dr. Weichſelt, geweſen fein, 
„ Königsberg, 28. Juli. Die Stadtverordneten hatten in 
Ines vorletzten Sitzung bei den in Betreff der Waſſerleitung ge: 
pflogenen Sehr ae in einem Beſchluſſe ihr Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß der Magiftrat bisher ihren Wünſchen in dleſer 
eziehung fo wenig nachgekommen ſei. Magiſtrat ſah darin 
einen Tadel, u dem die Stadtv.⸗Verſammlung nicht berechtigt 
4 7 er glaube, dieſer als coordinirte Behörde, gegenüberzu⸗ 
pa % Beide ſollten Hand in Hand geben, aber nicht ſtehe einer 
ie Befugniß zu, der andern eine discſplinariſche Rüge zu ers 
theilen. In der letzten Sizung beantragte Dr. Möller: die 
erſammlung wolle die Erklärung zu Protokoll geben, daß in 
dem ausgeſprochenen Bedauern durchaus nichts Welebendes habe 
|: Wunfche_befeelt fei, es möge die in 
ber Angelegenheit obſchwebende Differenz beigelegt werden, und 
d nung auäfpredien, es werde wieder ein ſolches Einver⸗ 


en, wie es Jahre hindurch vorgewaltet. Dr. 
Jacoby hatte nichts gegen dieſe Erklärung. % wenigſtens ſagte 
er, ſtimmte aber ſpäter doch dagegen, r will nur das Recht 
der Verſammlung wahren, ihr Urtheil über das Verhalten des 
aglſtrats auszuſprechen, wenn auch in tadelnder Form. Auf 
edauerungsvotum will er von vornherein wenig Ben. er 

erer Debatte wurde ber Möllerſche Antrag mit knapper Ma⸗ 
n Bezug auf den Conflict zwiſchen dem 
agiſtrat und der 4 yon die Stadtv.⸗Verſamm⸗ 
ie Verſammlung erkläxt die von 

em Magiftrat gegen die Gartencommiſſion erhobenen Vorwürfe, 
den notoriſchen That ſachen widerſprechend, für unnerechtfers 
tigt und erſucht den Magistrat, den Stadtgärtner Marold zur 
rengſten 8 1 ſollte das aber nichts 
lien, das Erforderliche auf deſſen Koſten beritellen zu laſſen.“ 
— Da es ſich im öſterreichiſchen Feldzuge berausgeftellt hat, 
daß die gewöhnlichen Kommisbrode des Militärs auf den 
Transporten ſehr leicht verſchimmelten und ungenießbar 
wurden, ſo wird für den bevorſtehenden Krieg eine Art Schiffs. 
wieback von zwei Drittheil Weizenmehl und einem Dritibeil 
genmehl zu einem Gewicht von etwa einem Pfund 
rſelbe if ganz trocken und hart, löſt ſich aber in 


zunſch a rechen, 
ehör finden möge. 


Wein, Bier oder Waſſer ſehr 1 auf und gewährt dem Sol⸗ 
daten ein kräftiges Nahrungsmittel. Hier am Ort baben 15 
Bäckermeiſter mit dem Proviantamt Contract geſchloſſen und 
aden ſchon ſeit mehreren Tagen unausgeſetzt nur dieſe Art 
Zwieback. „(Oſtpr. Ztg.) 

Für Pillau iſt folgender Commandanturbefehl 
unter dem 24. Juli erlaſſen: „Es wird hierdurch von mg an 
Jedermann unterſagt, von 7 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens 
durch das Tief nach der See zu fahren, oder ſich in demſelben 


oder auf der See bis eine Meile Entfernung von der Feſtung 


aufzuhalten. Oberſtlientenant und Commandant v. Wynecken“. 
Die Hafenpolizeicommilfion fügt binzu, daß Uebertretungen dieſer 
Vorſchrift ſtrenge Ahndung erfahren werden. (Opt 3.) 


Vermiſchtes. 

Breslau, 25. Juli. [Unglücksfall.] Heute Vormittag 
wollte ein Bataillon des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, nach Rüd: 
kunft von einer Exerzier⸗Uebung, in einem Fährprahm über die 
Oder fahren. Die 2. und 7. Compagnie betrat in der Stärke 
von ca. 400 Mann den auf 2 Schiffen ruhenden großen Oder⸗ 
prahm, der mittelſt einer über die Breite des Stromes geſpannten 
eiſernen Kette von einem Ufer zum anderen geleitet wird. Neben⸗ 
bei fuhr aber 4 aleichgeitig ein einzelner Kahn mit Soldaten 
beſezt. In der Mitte des Stromes fuhr der Kahn mit heftigem 
Stoße an den großen Prahm an, wodurch der Kahn umſchlug 
und die darin vorhandenen Mannſchaften mit ſammt ihren 
Armaturſtücken ins Waſſer ſtürzten. Die auf dem großen Prahm 
ſtehenden Mannſchaften wollten nun ihren Cameraden die Arme 
reichen, in Folge deſſen ſich alle Mannſchaften auf die Vorderſeite 
des Prahms drängten, wodurch derſelbe in eine fchiefe Lage ger 
rieth und ſogleich Waſſer ſchöpfte. Die zuerſt vom Kahne aus in 
den Strom geſtürzten Soldaten . ſich aber, um ſich zu retten, 
theils an die Kette, theils an dem Prahm angeklammert. So⸗ 
wohl dieſer Umſtand, als auch das Eindringen von Waſſer be⸗ 
wirkten, daß das Fahrzeug von einander borſt und augenblicklich 
ins Sinken gerieth. Circa 450 Soldaten waren dem Tode des 
Ertrinkens nahe. Einer ſuchte ſich immer an dem Andern feſt⸗ 
zuhalten, und obgleich wohl ſämmtliche Mannſchaften des Schwim⸗ 
mens kundig waren, jo verhinderte doch die Bepackung und das gegen ⸗ 


8 ec eſthalten jede freie Bewegung. Die Schiffer der dort liegenden 


derkähne warfen eine Menge Balken, Bretter und Stangen in 
den Strom, woran ſich die dem Ertrinken nahen Soldaten an⸗ 
klammern und retten konnten. Auch eine Anzahl Militärmann⸗ 
ſchaften eilten zur Hilfe herbei, und gelang es auf dieſe Weiſe 
den meiſten im Waſſer Verunglückten ſich zu retten. Circa 20 
Mann wurden indeß in völlig . Zustande ans Land ge⸗ 
zogen, doch ſtanden ſchon mehrere Militär⸗Aerzte, welche aus den 
naben Kaſernen herbeigeeilt waren, zur Hilfe bereit. Sobald die 
Geretteten die Augen aufſchlugen, wurden ſie in bereit ſtehenden 
Tragebetten nach dem nahen Garniſonlazareth geſchafft. Bei 
einigen, die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen, waren die 
Wiederbelebungsverſuche ſchon ſchwieriger, doch glückte es noch, 
ein erwünſchtes Reſultat zu erzielen. Leider würden auf dem 
jenſeitigen Ufer ebenfalls drei Soldaten ans Land ge⸗ 
zogen, bei denen nicht ſofort ärztliche Hilfe zur Hand 
ſein konnte. Nachdem dieſelben jedoch herübertranspor⸗ 
tirt worden, waren alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. Die 
Namen der drei Ertrunkenen ſind: Unteroffizier Bauſchke von 
der 7. Comp., welcher geſtern erſt die Treſſen erhalten, Gemeiner 
Walper ebenfalls von der 7. Comp., der Name des dritten konnte 
jedoch bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 14 Mann baben ge: 
ringere Verletzungen durch die Waffen empfangen. Eine Anzahl 
Schwimmmeiſter aus den hieſigen Militair⸗Schwimmanſtalten 
brachten Gewehre, Torniſter, Helme, zuſammengerollte Mäntel 
u. ſ. w. zum Vorſchein, die fie. aus der Tiefe des Strombeltes 
berausbolten. Der unfergegan ene Prahm ift bis zu dieſem Au⸗ 
ee noch nicht zum Vorſchein gekommen, da derſelbe noch an 


er Kette unter Waſſer liegt. (Br. Ztg.) 


1 


e 


2 Die heute fällige Berliner Börſen⸗ 
Depeſche war beim Schluß des Blattes 
noch nicht eingetroffen. 


a 
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Hamburg, 2. Juli. [OGetreidemarkt.] Weizen und 
Noogen loco geſchäftslos. Weizen auf Termine matt. Wegen feſt. 
— Weizen der Juli 5400 % 127% 137 Bancothaler Br., 135 
Gd., er Juli⸗Auguſt 127% 2000 % in Mk. Banco 145 Br., 
144 Gd., r September⸗October 127% 2000 % in Mk. Banco 
148 Br., 147 Gd., r October⸗November 127 2000 / in Mk. 
Banco 149 Br., 148 Gd. — Roggen Pr Juli 5000% 80 
Bancothaler Br., 78 Gd., 7 Juli⸗Auguſt 2000 % in Mk. 
Banco 92 Br., 91 Gd., der September⸗October 2000% in Mk. 
Banco 97 Br., 96 Gd., 7e Ockober⸗November 2000 % in Mk. 
Banco 98 Br., 97 Gd. — Hafer ſehr 15955 2 — Gerſte geſchaͤftslos. 
— Rüböl ſtille, loco 29, 23 October 253. Spiritus ſtill, 
loco 17, d Juli, Pr Juli⸗Auguſt und Pr Auguſt⸗Septbr. 17}. — 
Kaffee feſt. — ei ſt U. — Petroleum abwartend, Standard white, 
loco 144 Br., 14 Gd., r Juli 14 Gd., Pr Auguft:December 
15 Gd. — Schönes Wetter. 

Bremen, 25. Juli. Petroleum flau, Standard white loco 6. 
Preiſe für Termine nominell.“ 

London, . Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
An der Küſte ſind keine Roggen⸗, aber 17 Weizenladungen zum 


Verkauf angeboten. 

London, 25. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 893. 
Neue Spanier 237. Italieniſche 5% Rente 44. Lombarden 13. 
Mexicaner — 5% Nuflen de 1822 —. 5 % Ruſſen de 
1862 —. Silber Türkiſche Anleihe de 1865 373. 6% 
Verein. Staaten er 1882 eu Matter. 

Liverpool, 25. Juli. [Baumwolle]: 14000 Ballen 
Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 B. Feſt, Surats 
weichend. Middl. Orleans 88, middling Amerikaniſche Oz, ameri⸗ 
kaniſche r Mai —, fair Dhollerah middling fair Dbollerah 
65, good middling Phollerah 58. fair Bengal 63, New fair 
61, good fair Oomra 71, Pernam 91, Smyrna 65, 


Egyptiſche 10}. 

Paris, 25. Juli. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 65, 60. 
Italleniſche . Rente 46,10. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Ackien 625, 00. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Credit⸗Mobilier⸗Actien 157,50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aectien 
332, 50. Lombardiſche Prioritäten —. Tahaks⸗Obligationen —. 
5% Ruſſen —. Türken 37,50. Neue Türken — 6% Ber: 
einigte Staaten ur 1883 9 35 924. — (Indirect bejogen.) 

Antwerpen, 25. Juli. Getreidemarkt. Weizen flau, 
Wolgaſter 34. Roggen 1 behauptet, Stettiner 26. — 

etroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
49 Br., Pre Juli 481 Br., der Auguſt 49 Br. der September 
50 Br., ur September⸗Dezember 521 Br. — Sehr flau. 

* Leith, 27. Juli. [Cochrane Paterſon & Co.] Fremde Zufuhren 
der Woche in Tons: Weizen 1993, Gerſte —, Bohnen 4l, 
Erbſen —, Hafer 95, Mehl 5783 Sack. — Markt träge, 
Käufer zurückhaltend, Weizen, feiner Oſtſee⸗ 2, andere Sorten 35 
billiger, anderes Getreide eher niedriger. 


Im 
Drontheim 


Danziger Birke. 
Amtliche Notirungen am 28. Jull. j 
Weizen Pr Tonne von 2000% nur billiger, vereinzelte Käufer, 
loco alter 63— 67 . Br., 
ein glace und weiß 197-1300 0 61-65 Br 
n glaſig und we — — N 
— . . . 126 130% „ 60 


" 


ER * 50-67 bz. 
unt 124 —128%0 
ben == et 1 f RN ſwaft 
loggen der Tonne von nur Conſumtionsge 3 
f 125% 45 & bezahlt, polniſcher 1205 38 &. 
ezahlt. 

oe von 2000% loco kleine 104—110% 35—354 

ezahlt. 

Erbſen Ar Tonne von 2000 % loco weiße Koch: 46 , bez., 
weiße Futter⸗ 38% 4 bez. 5 

Rübſen e Tonne von 2000% höher, loco Winter: 81-86 
Ss bezahlt. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 

\ Danzig, den 28. Juli. [Bahnpreiſe.] 

Weizen flau und geſchäftslos. 

Roggen inländiſcher 120% 42 &. Yr 2000 % zur Conſumtion, 
polniſcher in Poſten 3—4 4% billiger. 

7 ben | flau und nur etwas Conſumtion. 

Spiritus ohne Umſatz. 

Rübſen geringere von 7880/81 & er 2000 / (oder 811 
861-87 . der 72 u), beſſere ſehr ſchoͤne, trockne, ganz 
ſchwarze von 82/83 84/85 vr 2000 % (oder 88484 — . 
905—611 Hr. der TAU. 

Getretde⸗Börſe. Wetter: ſehr warm. Wind: Sd. — 
Weizen loco billiger erlaſſen, aber doch ohne Kaufluſt; nur 100 
Tonnen wurden mühſam verkauft, 1184 bunt 50 , 1317 
bochbunt 67 er Tonne. Termine ohne Angebot. — Ro 
loco ſehr flau, zur Conſumtſon wurden 15 Tonnen inländi 
125% zu 454 *, und zur Verſchiffung 240 Tonnen polniſcher 
1224 Tera Rg Ir Tonne, zuſammen alſo 265 Tonnen vers 
kauft. Termine wurden nicht gr 

Gerſte loco kleine 104% 35 , 110% 354 . dr Tonne. 
Erbſen loco flau, Futter⸗ brachten vereinzelt 381 34, Koch⸗ 46 7 
Ar Tonne. Auf Termine keine Käufer. — Rübſen loco etwas 
reichlicher zugeführt, fand heute gute Dinge und beſte Qualität 
wurde theurer bezahlt; nach Beſchaffenheit iſt 81, 84, 84%, 85, 
86 . er Tonne bezahlt und find 200 Tonnen gehandelt. — 
Spiritus loco geſchäftslos. - 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 26. Juli. Wind: NO. 

Angekommen: Hodge, Mercury (SD.), London, leer. — 
Grünwaldt, Marie, Alloa, Kohlen. — Meſtermann, Sophie, 

Carlscrona, Steine. l 
Geſegelt: Torgerſen, Magneten, Mandal, Heringe. — 
Nielſen, Emanuel, Malmoe; Goll, Axelhuus (SD.), Copenhagen; 
Fuge gr. e * en; ſämmtlich mit Getreide. — Janſon, 
milie, Fredrikshavn, Holz. 
Den 27. Juli. Wind: N. 
Geſegelt: Kittel, Dannebrog nr Chriſtianſand; Arian⸗ 
Ellida, 1 2 Gallilei, Conſtantine (SD.), London; 
ſämmtlich mit Getreide. — Bockhout, Catharine Hillechina, Ant⸗ 
werpen, Holz. 


Angekommen: Olſen, Marie, Egerſund, Heringe. — Pe⸗ 
terſen, Broederne, Calais, Ballaſt. 
Geſegelt: Bronder, Harmony, London; Daniel, good Hope, 
artlepool; Hoole, Zuma, London; ſämmtlich mit Getreide. — 
Lever, Catharina Eliſabeth, et Holz. i 
a 28 Nec, 1 3 3 
Angekommen: Poole, Buda (SD.); 0 a 
— —— 9155 — ; Sate dow s (ED), Eohe > 
; 2 mm 12 ge - I Lan 15 
Geſegelt: Taite, Worſaw (SD.), Leith; Hanſen, Forglem⸗ 
igei, Lübeck; Newton, Druid (SD.), London; Granboe, 5 
n; Koſter, Bouchina, Newcaſtle; ſämmtlich mit Getreide, 
. Klo ang Colberg; Weſenberg, ab Marie: 
beide — winemünde; ſämmtlich mit Ballaſt. — Rabe, St. 
Olaf (SD), Pillau, leer. 
1870 aer d: 2 Fuß 
. — Waſſerſtand: 5 Zoll. 
N. — Wetter: freundlich. N 3 


Stromab: 2 
Gajewski, Lewinski, Wloclawek, Dig., Meyer, 1146 C. Melaſſe. 
Metebrologiſche Beobachtungen. 
3 Baromet. 
25 1 N Wind und Wetter. 
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Thorn, 26. Juli. 
Were Wind: 


Stand in 
Par.⸗Lin. 


20 4 337,57 20,5 N, flau, hell und bewölkt. 

2712 337,13 174 N, Hau, bedeckt, ſtark. Reg. u. Gew. 
28 8 336,72 18,3 Oft, flau, trübe, Nachts Regen. 
112 336,53 22,0 do., do., hell und wolkig. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Ge⸗ 
brauch der delicaten Revalescière du Barry glücklich 
wieder hergeſtellt und viele Aerzte und Hoſpitäler die 
Wirkung derſelben anerkannt, wird Niemand mehr die 
Wirkung dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und füh⸗ 
ren wir die folgenden Krankheiten an, die fie ohne Anwen⸗ 
dung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 

ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 

Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 

Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 

die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeuguiß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalesciere bei Exwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzneien. 


rd in Blehbü it 
1 . 1 J e. 


RI A, 
48 Taſſen 1 % 27 . — Zu be 5 durch ae 
Barry & Co. in Berlin, 178. 5 edrichsſtr.; Depots in 
Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. 
A. Krank, Bazar zur Rofe; in Poſen bei H. Elsner, Apos 
tbefer ; in Bromberg bei S. iel be 8 in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei Droguen⸗, Delidateſſen⸗ 
und Spezereihändlern. [715] 


9 unſerer Tochter Gertrud mit 


r. Fred. H. Huribut aus News 
Mork (U⸗St.) zeigen wir ihren Freunden bier: 
mit ergebenſt an. 
Berent, den 27. Jull 1870. 
Dr. Rummel, 
Königl. Kreisphyſikus und Frau. 


Todes⸗Auzeige. 

Heute Morgen 3½ Uhr entſchlief ſanft 
und Gott ergeben unſere gute Mutter, 
Schweſter, Großmutter, Schwiegermutter 
und Tante, Frau Julianne Elifabeth 
Ziehm, geb. Gartmann, im 63. Les 


bensjahre, welches wir ſtatt befonderer 
Meldung tief betrübt anzeigen. 
Danzig, den 28. Juli 1870. 


850) Die Hinterbliebenen. 


8 oppe, 
na Hoppe 
.. (1834) geb. Krafft. 1 


Finden und Bekannten ftatt befonderer Ans 


ſeits Fan gegangen E 


anzig, den 27. Juli FR ER 
arszew 
835) und Frau. 


rien Freunden und Bekannten, bei welchen 
wegen unerwartet je Abreiſe wir ver: 
hindert waren, uns perſönlich zu empfehlen, ſen⸗ 
den wir von hier aus herzliche Grüße mit der 
Bitte, uns ein freundliches Andenken zu be⸗ 
vo igsberg, den 26. Juli 1 
nigsberg, den 26. Juli 1870. 
(1846) 8 


25 8 Leiter und Fran. 
Kriegskarten. 


Karte von Frankreich von Baur & Ravenstein, 
M. 1 : 1, 700,000. Preis 1 Thlr. 
Handitke’s Karte des Deutsch-Französischen 
a anal M. I 600,000. Preis 
r. 


Flemming’s Karte des Deutsch-Französi- 
schen Kriegsschauplatzes. M. 1 : 791,000 
Preis 74 Sgr. 

Müller's Karte des Deutsch -Französichen 
Kriegsschauplatzes. M. 1 : 500,000. Preis 


4 Sgr. 

Karte des Kriegsschauplatzes 1870, Lith, von 
Lemberg. OW. von. Weimar bis Paris, NS. 
von Schleswig bis Lyon. 22 Zoll hoch, 16 
Zoll breit. Preis 24 Sgr. 

Netz mit Prospect über Reymanns topograph, 

„Specialkarte gratis 

bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Be To. Anhuth, Langenmartt No. 10, it 


. 
en n un es 
gen Frankreich im 5 1870. Von 
Born, Ueberſetzer der Times⸗Berichte 
über den Krieg von 1866. 1 Lieferung. 
Schilderung der Ereigniſſe bis zum Aus⸗ 


bruch der Feindſeligkelten. Preis 5 Er. 


Kriegskarten 


in Auswahl vorräthig bei (1855) 
F. A. Weber, Langgaſſe 78. 


Danzig — Königsberg. 
Dampfboot „Oliva“, Capt. Häusler, 
fährt Sonntag, den 31. d. M., Morgens 


6 Uhr, nach Königsberg. 
äheres bei 
Emil Berenz, 
(1844) Schäferei 19. 


Offizier⸗ 
Gummiröcke 


von 56, 58 und 60 Zoll groß, habe fo 
eben pr. Poſt eine Sendung erhalten, 
couleurte Flanell-Oberhemden, wollene und 
ſeidene Schweißhemden, Unterbeinkleider, 
Leibbinden, Socken, Reiſedecken und große 
Pferdedecken in bedeutender Auswahl. 
Vorſchriftsmäßige 


Offizier⸗Koffer 


ſind wieder vorräthig. (1843) 


II. Morgenstern, 


Lanßgaſſe 2, 


31 ehr vortheilhaften und bil- 
ligen Einkäufen empfiehlt ſein 
Cigarren- und Tabaks⸗Lager 

2. Damm 3. Albert Kleist, 2. Damm 3. 
Frisch gebrannter Talk 887 


ist am billigsten aus meiner Kalk- 
brennerei in Legan und Langgar- 
ten 107 stets zu haben. 

©. H. Domanski Ww. 


7 . 
8 
An unſere Mitbürger! 
„Schwere Opfer werden von Meinem Volke verlanat werden. 
Aber Ich weiß, was Ich von der Armee, von den zu den Fah⸗ 
nen Eilenden zu erwarten habe. Ich weiß auch, was Ich von 
denen zu erwarten habe, die berufen ſein werden, die geſchlagenen 
Wunden, die Leiden, die Schmerzen, die der Krieg bereitet, zu 


lindern.“ 
fund Dieſe Worte unſeres verehrten Königs haben auch bei uns begeiſterten Wiederhall ge⸗ 
nden 


! Die in den le; Tagen uns vexlaſſenden Truppen werden ihre Schuldigkeit en Wir, 
die Zurückbleibenden, wollen in hingebender Opierfteudigkeit uns zuſammenſchaaren, um die Leiden 
und Schmerzen, die der Krieg bereitet, nach Kräften zu lindern. 

Unſere im „Vaterländiſchen Frauenverein“ 33 Frauen haben es übernommen, zur 
Stärkung und Erquickung der kämpfenden Soldaten, zur Heilung und 10 55 der verwundeten Krie⸗ 
ger Geld und Gaben in Empfang zu nehmen. Sie haben ſich dieſerhalb bereits in einem Aufrufe 
an Alle, die daheim bleiben, gewendet; wir bitten, dieſem Aufrufe durch möglichft reiche Spenden 
zu entſprechen und bei Sammlung, Verpackung, Spedition derſelben, den Frauen unſerer Stadt jede 
wünſchenswerthe Unterſtützung zu gewähren. 

Den in das Feld rückenden Truppen müſſen wir aber als ermuthigenden Scheidegruß die 
Beruhigung zurufen, daß ihre zurückbleibenden Frauen und Kinder möglichſt vor Noth und Sorge 
werben e ge werben. Es wird dies am ſicherſten dadurch erreicht werden, daß die Opferfreu⸗ 

igkeit der 
füllenden Communalverwaltung es ſich angelegen fein laßt, die Fürſorge für die Familien der dem 
Feinde entgegen eilenden Soldaten zu übernehmen. Wir rechnen auf allſeitige Zuſtimmung, wenn 
wir uns bereit erklären, Gaben zur Unterſtützung der zurückbleibenden Soldatenfa⸗ 


milien in Empfang zu nehmen, und wenn wir darum bitten, ſolche uns möglichſt reichlich 
erein mit der zur N der Soldatenfamilien niedergejegten ſtädti⸗ 


zufließen zu laſſen. Im 5 
ſchen ſtädtiſchen Commiſſion werden wir für deren zweckmäßigſte Verwendung Sorge tragen. 

Durch die vom Frauenverein geleiteten Sammlungen für die Armee und durch die von 
uns erbetene Unterſtützung der Soldatenfamilien wird den dringenden Anforderungen, die der Krieg 
an die Zurückbleibenden Ne, entſprochen werden. i 

Die Fürſorge für die im Kampfe für das Vaterland erwerbsunfähig Werdenden und für 
die Familien derjenigen, die in dieſem Kampfe ihr Leben laſſen, wird in geeigneter Zeit der hieſige 
Zweigverein der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung übernehmen. 

Danzig, den 26. Juli 1870. 


v, Dieſt, Königl. Regierungs⸗Präſident, Langgarten 47, Müller, Oberforſimeiſter, Langgarten 
52, v. Auerswald, Ober⸗Regierungs⸗Rath, Langgarten 56, v. Gramatzki, Landrath, Matten⸗ 
buden 3, v. Clanſewitz, Poltzei⸗ räſident, Meerkatz, Ober⸗Regierungs⸗Rath, Neugarten 22, 
v. Bothmer, Commandant, v. Winter, Gerberg. 5, Bing, Neugarten 4/5, Th. Biſchoff, 
Brodbänkeng, 39, Otto Steffens, Heiligegeiſtg. 117, Biber, Brodbänkeng. 13, Gronau, Aliſt. 
Graben 69, C. A. Friedrich, Pfeſſerſtadt 36, Dr. Piwko, Langenmarkt 29, Schottler, Lang: 
aſſe 33, J. L. Engel, Jopengaſſe 61, John Gibſone, Hundegaſſe 94, Eruft Jobelmann, 
Saen 123, Herm. Weinberg, Hundeg. 32, J. C. e Laſtadie 36, Ladewig, 

tadtrath, Kune 2, A. H. Pretzell, Heiligegeiſtg. 110, H. Bertram, Hundegaſſe 66, 
Otte Lind, Breitgaſſe 47, Ph. Schmitt, Eliſabeth⸗Kirchengaſſe 3, J. H. Prutz, Poggenpfuhl 
42, C. D. Thiel, Allſchottland, F. Mompeltien, Stadtgebiet 26, F. W. Krueger, Gerber: 
aſſe 5, Damme, Boritädt. Graben 39, J. Schirmacher, Brodbänkengaſſe 29, Breitenbach, 
ER e 63, Fr. Hendewerk, Ziſcherthor 9, A. H. Vehlow, Brabant 9, A. Kirchner, 

undegaſſe 10, J. J. Berger, Hundegafe 58, J. W. v. Kampen, Kaligaſſe 6, G. 

ohloff, Schmiedegaſſe 30, H. Faltin, Langgaſſe 13, F. Suffert, Langgaſſe 73, Gold⸗ 
ſchmidt, Hundegaſſe 54, Nickert, Ketlerhagergaſſe 11/12, Beſthorn, Langenmarkt 20, Kreyen⸗ 
berg, Hundegaſſe 62, J. H. Hein, Brodbänkengaſſe 15, Lemke, Heiligegeiitsafie- 81, Grabo, 
Fleiſcherg. 67, Kloß, R 39, Otto Helm, Heiligegeiſtgaſſe 5, E. Kaß, Sangaafle 4l, 

aemmerer, Hundegaſſe 65, Berenz, Schäferei 19, Hybbeneth, Fleiſchergaſſe 21, Strauß, 

leiſchergaſſe 40, Ed. Stobbe, Heiligegeiſtgaſſe 113, D. Hirſch, Jopengaſſe 67, C. uphagen, 
Lan Hi 12, Licht, Laſtadie 3/4, Pfeffer, Heiligegeiitgaile B, Hoene, Langenmarkt 17, 
Olſchetwski, Mälzergaſſe 4, Wolffſohn, Langgaſſe 18, ob. Carl Krueger, Vorſt. Gr. 32, 
N. Petſchow, Hundegaſſe 37, Nippold, Fleiſcherg. 72, Hellwig, Geh. Ober⸗Finanzrath, Lang⸗ 
zaſſe 23, Brinckman, Jopengaſſe 13, Maunhardt, Prediger, ae 5, Boehm, Conſul, 
Mllhtanrengafle 32/33, Ph. Albrecht, Jopengaſſe 2, Reinick, Conſul, Hundegaſſe 90, George 
Mix, Langgaſſe 28, Dr. Martens, Juſtizrath, Jopengaſſe 7, A. Momber, Langgaſſe 60/61, 
N. Schirmacher, Hundegaſſe 101, C. H. Zimmermann, Hundegaſſe 46, G. L tt, Neu⸗ 
garten 19, Paninski, Rentier, Poggenpfuhl Il, L. Daſſe, Langgaſſe 70, Reinicke, Conſiſtoral⸗ 
rath, Heiligegeiſtgaſſe 95, Mueller, rediger, Frauengaſſe 51, Bertling, Prediger, Frauengaſſe 2, 

Landmeſſer, Prälat, Johannisgaſſe 72, Th. Nodenacker, Gerber aſſe 13, 

H. W. Conwentz, Heumarkt 5, van Steen, Holzmarkt 25/28. 


Den Eingang a RB 


neuer Kriegskarten 


zeige ich hiermit andi an und empfehle dieſelben als die bis jetzt erſchienenen beſten Ausgaben. 


Buchhandlung von L. G. Homann, Jopengaſſe 19 


in Danzig. 


Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 


Militairperſonen können ſich gegen Kriegsgefahr entweder dadurch ſichern, daß ſie während 
der Kriegszeit, in welcher fie zu Kriegszwecken benutzt werden, für jedes Kriegsjahr eine Wi 
von 5 % der Verſicherungsſumme entrichten oder beim Beginn der Verſicherung ein für alle Mal 
eine Extraprämie von 10 % ihrer Verſicherungsſumme. 3 

Wegen ratenweiſer Bezahlung dieſes Zuſchlages könnte mit der General⸗Agentur hier ein 
Uebereinkommen geſchloſſen werden. 

Proſpecte und Antragsformulare werden gratis verabfolgt. 

Deutſche Lebens⸗, Penſtons⸗ und Renten: Verſicherungsgeſellſchaft 
auf Gegenſeitigkeit zu Potsdam. 
ie General⸗Agentur 


Sehmidt & Hofer, 


Schmiedegaſſe 23. (1584) 


Feinstes Staßfurter Tafel- und Speſſe⸗Salz 


zu Kochſalz⸗Zwecken verwendbar, ſowie 


Staßfurter Viehſalz, 


einzeln und bei größeren Partien, offerirt zu billigen Preiſen 5 (1814) 
Die Niederlage von Salzen der Königlichen Salinen Schoenebeck 
und Staßfurt 


C. Ortloff n Danzig, 


Comtoir: Jopengaſſe No. 27. 


urch Einberufung zur Landwehr genötbigt, 
D mein Geſchäft zu ſchließen, 7 —— 
hochgeſchätzten Kunden für das mir bisher ger 
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen meinen ins 
nigſen Dank und verbinde hiermit zugleich die 
Bitte, wohn bis zu meiner etwaigen Radl nit 


Für die Herren 
Militairs 
ee fee 
taſchen, Hand⸗ und Reiſekoffer, Feldfla⸗ 


ſchen, Kammtaſchen, Plaidriemen, Feuer: 
zeuge, Taſchenſpiegel u. v. a. S. \ 


Louis Loewensohn, 
Langgaſſe 17. (1647) 


| 
Neuen Matjes⸗Hering 


mir bewahren zu wollen. Meinen Freunden ein 
herzliches Lebewohl Otto Vartſch, Vergolder. 


ine geprüfte Erzieherin in geſetzten Jahren, 
die befähigt iſt, in den Re en Lehr⸗ 
egenſtänden, im Franzöſiſchen, Engliſchen u. in 
bet Muſik zu unterrichten, ſucht zum 1. October 
cr. eine Stelle. Nähere Auskunft ift zu ertheilen 
bereit Herr Regierungs⸗ und Schulralh Henske 
zu Marienwerder. (1725) 
Ei vor Kurzem von Sr. Excellenz, dem Herrn 
Staatsminiſter v. Watzdorf z. S. W. E. 
prämifrter Oeconomie⸗Inſpector ſucht, geſtützt 
auf feine Fachkenntniß, Tuͤchtigteit und guten 
Zeugniſſe weitere Stellung. 
Wer und wo, ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 1482. 
ine anſt. Mädchen, welches mehr. Jahre im 
Sen u. Materialgeſch. gew., d. 50 eugn. 
beſ., deutſch u. poln. ſpr., ſowie Rellnerinnen von 
angen. Aeuß. empf. Frauzkowski, Be 
Qandwirthinnen können fich melden bei 
J. Dann, Jopengaſſe 58. 


vom letzten Fange offerirt bei Partien und 
einzelnen Tonnen 
F. W. Lehmann, Danzig, 
Melzergaſſe 13 Eiſcherthor). 


—— — 


Ein Kaufmann im mittleren Lebensalter, mili⸗ 
tairfrei, der ſich zu allen Branchen qualiſi⸗ 
eirt und auch Caution ſtellen kann, bittet von 
gleich um Stellung. Gef. Adreſſen werden unter 
1672 durch die Expedition dieſer Zig. erbeten. 


urüdbleibendem im engen Zuſammenwirken mit der ihre geſetzlichen Verpflichtungen er 


Morgen 127 ſen. 


ierdurch beehre ich mich, 
meinen Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich zum Kriegs⸗ 
beere einberufen bin und daß während 
meiner Abweſenheit die Herren Robert 
Petschow, Hundegaſſe No. 37, und 
M. Jul. Schulz, Heiligegeiſtgaſſe No. 
100, mein Geſchäft in unveränderter 
eiſe fortführen werden. 
Danzig, den 25. Juli 1870, 


A. Helm. 


Fun einen Herrn oder eine Dame iſt eine ans 
ſtändige Benfion in der Nähe der Stadt zu 
haben. Näheres Vorſt. Graben No. 10 b. 
Dis Juſpectorſtelle in Straſchin mit 150 
zu bejeßen. . eg 
(1863) 


Thlr. Gehalt ift ſofort 
ſagt Böhrer, Langgaſſe 55. 
| 5 in Lindwirth, militairfrel, in den 30er 
Jahren, gegenw. in Condition, theoretiſch und 
proktiſch gebildet, ſucht eine dauernde ſelbſiſtän⸗ 
dige Stellung. Offerten werden erbeten unter 
No. 1853 in der Exped. d. Zig. 
Ein militalrfreler junger Mann aus dem Holz 
i geſchäft, der auch ſchriftliche Arbeiten leiſten 
kann, wünjcht ſich während der Dauer des Krie⸗ 
ges in irgend einer andern Branche zu beſchäf⸗ 


tigen. 
Gefällige Adr. unter No. 1852 durch die 
Exped. d. Zig. 


3 Au einem größeren Gute Weſtpreußens 
8 wird ein a e Mann gegen 
mäßige Penſion als Eleve geſucht. N39. 
Langgaſſe 71, im Cigarrenladen. 


(Fin militairfreier ſunger Mann ſucht a Us 
Dt ober ie nt dauernde 

eſchäftigung. Zeugniſſe gut. 2 
0 durch die Expedition 


15 unter 1841 
dieſer Zeitung. 

Fin Photograph wünſcht als Weſchäftsfüh⸗ 
rer Beſchaftigung Adr. unter 1849 durch 
die Expedition dieſer Zeitung 
Ein tüchtiger militairfreier Conditor-Gehilfe 
kann ſoſort eintreten in der Conditorei von 
Eduard Eichſtaedt in Graudenz. 


Inſpectoren 

i er Anzahl ſuche ich zum ſofortigen Anz 

N BE Böhrer, Songgafle 55. 

Kanagarten 9 ift das Deſtillaſſons⸗ u. Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft zu vermiethen u. zum Octo⸗ 

ber zu beziehen. Näheres daſelbſt, 2 Tr. hoch. 

A tadtlazareth No. eine nung von 
2 u. No. 3 eine Wohnung von 3 


(Cin kleines mödl, Zimmer iſt gleich zu verm. 
2 Ketterhagergaſſe 10 2 It. (1866) 


8 4 


Hente große Krebſe. 


© Sämmtliche Biere auf Eis. 
* * e J . 
OK 


N IN 
Reed 


Die Actionaſre der Zuckerfabrik Vfeſſau wer⸗ 
den zu einer außerordentlichen Generals 
Verſammlung im Hotel „Zum Kronprinzen“ zu 
Dude Senſtag, den 9. Muguft 
enſtag, den 9. Auguſt, 
Nn age 2 Uhr, 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände zur Verhandlung werden fein: 
1) Bericht des Directorii über die Lage des Ge⸗ 
ſchäfts und Bau reſp. Einrichtung der Far 
brikgebäude. 
9 Beſqhußfaſſung über das gegen einige Actio⸗ 
naire, die ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
ekommen ſind, 5 are Verfahren. 
eſchlußfaſſung über den Vorſchlag des Di⸗ 
rectorii, die legten vier Raten auf die Actien 
in den Monaten October, November, Decem⸗ 
er 1870 und Januar 1871 einziehen zu 
ürfen. 
Genehmigung eines Zuſatzes u A 15 bes 
Statuts, nach welchem 1 ſonair, der 
zen Verpflichtung pro Aktie zwei Magdeb. 
orgen ſeines Ackers mit Zuckerrüben zu be⸗ 
bauen, nicht nachkommt, eine Geldſtrafe von 
— Thaler pro Morgen verwirkt hat. 
Erm Hals des Directorii zur Aufnahme 
eines Darlehns aus dem Provinzial⸗Hilfs⸗ 


ds. 
et au, den 22. Juli 1870. 
Das em. 
Ziehm. 


A. Johſt. 1685 
Danziger Bürger⸗ erein. 
er e l 

im großen Saale des Gewerbehanfes. k 


ae 1 


3) 


4 


— 


5 


— 


dnun * 
über Beiträge für die Verwun⸗ 
deten und Kranken im Heere. 4 
|! ch rechne auf die Anweſenheit aller Mit⸗ 
r e Sollten dem Vereine nicht Angehörige 
ich betheiligen wollen, fo ſteht dem Nichts ent: 
eg 
en 


Bein Sielaff, Vorfigender. 
Seebad, Waſter latte. 
N eitag, Nachmit ; Uhr: 
CONCERT 
des Hrn. Muſikdirectors Friedrich Lande, 
Entrée Salſonpreiſe. 


Selonke's Variet£-Theater. 
er Pfchleds: — bean 125 
755 Kapelle. Auf Verlangen: Ein Beſu 


riedrich II. auf der Erde mit Schluß: 
ableau. 


— — 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


